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Französische Blätterstimmen über 
| Graf Burian. 


@Privai-Telegraınm der „Krakauer Zeitung“) 
Genf, 13. September. 
= Die französischen Blätter beschäftigen 
sich mit der Rede des Grafen Burian und 
"sehen darin den Beginn der demokratischen 
"Gifensive, _ 
„Petit Parisien“ schreibt: Wir zweifeln 
nicht an der Richtigkeit des Friedenswun- 
"sches des Grafen Burian. Wir wissen, dass 
"die Donaumonarchie von der Verlängerung 
‘des Krieges nichts mehr erhoffen kann, 
aber Graf Burian greift ebenso wie sein Vor- 
 gänger Graf Czernin zu kindischen Mitteln. 
"Anders kann man seinen Vorschlag von Ge- 
dankenaustausch nicht nennen, denn wenn 
„wir seine Vorschläge annähmen, kämen wir 
‚glücklich beim Berliner und Wiener Ange- 
"bot wieder an, auf das Wilson seine be- 
"rühmten 14 Punkte geantwortet hat. Es ist 
nur die Frage, ob Burian geneigt ist, diese 
anzunehmen oder nicht. 

„Petit Journal" meint, dass Graf Burian 
‚den Zeitpunkt schlecht gewählt hat, Er 
hätte mit seinen Vorschlägen damals her- 
vortreten sollen, als die Deutschen siegten. 
Jetzt aber sei es eine grosse Naivität den 
Alliierten die Verschiebung der Offensive zu 
empiehlen, wo diese so günstig und sieg- 
reich ist. E 


Clemenceau gegen den Frieden. 

(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung*J 
Genf, 13. September. 
Aus Paris wird gemeldet, dass Clemen- 
‘ceau am letzten Freitag in Arras Ver- 
andlungen über den Frieden der- 
zeit als unmöglich bezeichnete. Das 
"Wort für den Frieden zum nächsien Frühjanr 
führte jetzt Foch. 


Besprechungen von Clemenceau 
und Foch. 


(Privat-Telegrumm der „Krakauer Zeitung®,) 
Ba 13. September. 

„Daily Mail“ meldet voh der Front: 
Glemenceau und Foch hatten in Arras 
Besprechungen, die der Vorbereitung des 
‚neuen Ofiensivplanes dienten. Foch hsift, 
noch eine Zeit lang die Beunruhigung der 
Deutschen fortsetzen zu können: und da- 
‚durch der Entscheidung in diesem Jahre 
näherzukommen. 


Englische Wutausbrüche. 

(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung“. 
London, 13. September. 
„Daily Chronicle“ frägt: Können Soif und 
Czernin den nich'swürdigen Frieden von 
[Brest-Litowsk und Bukarest mit ibrer Ueber- 
zeueung bringen? Solange diese Ver- 
krägeexıstierenistein Friede un- 
möglich. 


KRAKAUER 
ZEITUNG 


ZUGLEICH AMTLICHES ORGAN DES K. U. K. MILITÄRKOMMANDOS KRAKAU. 


Samstag, den 14. September 1913. 


Einrefunmmar . „. . . 20% 
Monatsavuunement zam Abholen 
in der Administration «Kb 
Mit Postversand . e „ Kö— 


Alleinige Inseratenannahme für 
Oesterreich - Ungarn (mit Aus- 
nahme von Galizien und Polen) 
und das Ausland bei M. Dukes 
Nacht. A.-G. Wien 1.,Wollzeile 16, 
für den Balkan bei der Balkan- 
Annoncenexpedition A. G. in 
Int 
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Oesterr.-ung. Generalstabsbericht. 


Amtlich wird verlautbart: 13. September 1918. Wien, 13. September 1918 


italienischer Kriegsschaunlatz: 


Südlich von Noventa versuchten italienische Erkundungstruppen das Ostufer 
der Piave zu gewinnen. Sie wurden zurückgetrieben. Sonst vielfach Artilleriekampf, 


Westiicher Kriessschauplatz: 

Im Abschnitte von St. Mihiel sicherten südlich der Combreshöhe österreichisch- 
ungarische Regimenter in kräftiger Gegenwehr den planmässigen Abzug deutscher 
Truppen. 

Albanien: 
Lage unverändert. Der Zugsiührer Creslovic hat gestern über Durazzo 3 feind- 
liche Flugzeuge abgeschossen. 
Der Chef des Generalstabes, 
l 


BEE na Beer. OLDA 


e 
Generaistabsbericht. 
Berlin, 13. September 1918, 

Westlicher Kriegsschauplatz: 
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht von Bayern und Generaloberst von Boehn: 


Nahe an der Küste und nordöstlich: von Bixschoote führten wir kleinere Un- 
ternehmungen mit Erfolg durch. Zwischen Ypern und Armentieres scheiterten 
Erkundungsvorstösse des Feindes. Südwestlich von Fleurebaix schlugen wir einen 


Deuischer 


Grosses ‚Hauptquartier, 13. September 1918. 


; Teilangriff, nordwestlich von Hulluch einen stärkeren Vorstoss der Engländer zu- 
rück. Zwischen den von Arras und Peronne auf Cambrai führenden Strassen 
setzte der Feind gestern früh unter stärkstem Feuerschutz seine Angriffe fort. Sie 
sind unter schweren Verlusten für den Feind gescheitert. Gut geleitetes Artillerie- 
feuer hatte an der erfolgreichen Abwehr besonderen Anteil. Unsere Infanterie 
warf den Engländer, wo er in unsere Linien eindrang, im Gegenstoss wieder zu- 
rück. Havrincourt blieb in Feindeshand. Am Abend zwischen Moeuvres und Gou- 
zeaucourt erneut vorbrechende Angriffe des Feindes wurden abgewiesen. 


Heeresgruppe Deutscher Kronprinz: 


Zwischen Ailette und Aisne war der Artilleriekampf nur zeitweilig gesteigert. 
Kleinere Infanteriegefechte. In der Champagne brachten Stosstruppen aus feind- 
lichen Linien bei Lemesnil Gefangene zurück. 


Heeresgruppe Gallwitz: 


Franzosen une Rnerikaner griffen gestern den Bogen von St. Mihiel bei 
der Combreshöhe und südlich, sowie zwischen der Cote Lorraine und der 
Mosel, an. In Erwafjung dieses Angriffes war die Räumung des der beider- 
seitigen Umfassung Ausgesetzten Bogens seit Tagen eingeleitet worden. Wir 
kämpften den Kampf daher nicht bis zur Entscheidung durch und führten 
die beabsichtigten Bewegungen aus. Der Feind konnte sie nicht hindern. Fran- 
zosen, die auf den Höhen östlich der Maas vorstiessen, wurden abge- 
wiesen. Die Combreshöhe, die vorübergehend verloren ging, wurde von Land- 
wehrtruppen wieder genommen. Südlich davon sicherten österreichisch-ungarische 
Regimenter in kräftiger Gegenwehr im Verein mit den an der Maas und der Mosel 
kämpfenden Truppen den Abzug der bei St. Mihiel stehenden Divisionen. Zwischen 
Cote Lorraine und der Mosel gewann der feindliche Angriff auf Thiaucourt Boden. 
Reserven fingen den Stoss des Feindes auf. Südwestlich von Thiaucourt und 
ı westlich der Mosel schlugen wir den Feind ab. Während der Nacht wurde die 
Räumung des Bogens vom Feinde ungestört beendet. Wir stehen in neuen, vor- 
bereiteten Linien. 

Heeresgruppe Herzog Albrecht von Württemberg. 


Ein eigener Vorstoss am Hartmannsweilerkopf brachte Gefangene ein. 
Der Erste Generalquartiermeistier; Ludendorff, 


an er 
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Admiral Scheer zum U-Boot-Krieg. 


weiwut-Pelegramı ger „Kraltsuer 


Dresden, 12. September. 


penang „ 


In einem Vortrag über „Die Gefahr der | 


Stunde‘ gab der Konservative Reichsrats- 
abgeordrete Dr, Wildgrube ein Gespräch 
wieder, das er kürzlich mit dem Admiral 
Scheer, dem Ehef des Admiralstabes, ge- 
habt hat..Dieser sagte: 

„Mit guten Gewissen können Sie vor 
“erw Lande sagen, dass ich nicht einen 
Augenbliek zweifele, Eigland mit 
der V-Booten an den Verhandlungstisch zu 
bringen. Mur wass ich es ablenne, mien 
auf einen bestimmter Zeitpunkt festzu- 
legen,“ 


Die Türkei — Deuischlands 
Srücke nach Asien. 
(Privatleleoranm dor „Kraßkaner Zeitung”. 
Rotterdam, 13. September. 

Der Militärkritiker des „Temps, der aus 

Asien zurückgekehrt ist; veröffentlicht einen 
längeren, Artikel, in dem er erklärt, «dass 
Denischland ir Frankreich wont geschlagen 
werden. könne, seine Mach} in Asien abar 
nicht früher zu brecken sel, als bis die Tür 
kei, die Eröcke Deutschlands gegen siem, 
vernichtet werde, 


Beschlagnahme russischer Schiffe, 


rin leicpramm ger „rannuer Leung”. 
Stockheim, +3. September. 
Alle in amerikanischen Häfen russischen 
Schiffe wurden beschlagnahmt. In Ostasien fic 
len der Beschiagnahme acht grosse Dampfer 
zum Opfer. j 


Das Anwachsen der französischen 
Lebeusmittelpreise. 


(Privat-Telegramm der „Krakauar Zeitndg”.: 
Genf, 13. September... 

„Temps“ stellt in seiner Nummer vom 8. ds, 
dass Anwachsen der französischenLe- 
bensmittelpreise fest. Während die 
Steigerung am 1. Juli 4918 gegen 1917 30% 
betragen babe, sei die Steigerunwaml. Au- 
gust gegen dasVorjahr bereits 45—60 "jo gewesen, 


Die Zwangsdienstpflicht 
in Irland. 


(Privat Telegtaının der „Konkauer Zeitung‘) 
zürich, 18. September, 
Der „Secolo“ meldet aus Loudon: Die Regie- 
rung hat die Durchftihrang der Zwangedienst- 
pflieht in Irlan verlapt. 


Gaflüchteie französische Ver- 
suhwürer | geyen Lenin, 


Kerr ig i abo ur Zaig" 
Bern, 13. Septemher. 
Das „Berner 'Intelligenzblatt‘‘ meldet, 
dass der französische Generalkonsul und 


einige französische Offiziere, die an der Ver- 
sellwörung gegen Lenin beteiligt waren und 
verhaftet werden sollten, in das Gebäude 
(les, amerikanischen Konmilats fltichteten, 
das jetzt unter norwerischem Schutze steht 
und noch andere verdächtige Personen be- 
herbergt. 


Herzog Eduard von Anhalt 


gestorben. 
Dessau, 13. September: (KB.) 
Herzog Eduard von Anhalt ist beute 
Früh im 57. Lebensjahre im Krankenhause in 
Berchtesgaden gestorben. 
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ERAZAUER ZEITUNG 


Die Angusterfolge der deutschen 
Flieger. 


(Privat-Felegramap den „Arekauer Zeitung) 
Berlin, 12. Seplember. 

Der „Lokalanzeiger" schreibt: 

Ber Momar August brachte unseren Luti- 
Streitkräften im erbittertem Ringen mit 
einem zahlemmässig stärkeren Gegner Er- 
folge von nie erreichier Grösse, 
Böherer Kampfwert und geschicktere Ver- 
wendung - unserer Lisitstreitkräfte brachten 
die täglich erneuten Versuche des Gegners, 
durch rücksichtslosen Bimsaiz seiner Ue- 
bermaecht die Luftüberlegenheit auf den 
Grosskampfieldern zw’ erzwingen. jedesmal 
unter grösser feindlicher Einbisse zum 
Scheitern. Ab & August erlitt der Gegner in 
einer sb roesscehlaeht iu der Luft mit 
einem Verlust vøn 6i Flugzeugen, die bis- 
her schwerstbe'Niederlage im Luft- 
kriege. Die Ballonbeobachter erwiesen sich 
heftigster feindliche Gegenwehr zum Trotz 
in der Erkennung und Bekämpfung feina- 
licher Ziele erneut als die zuverlässigen Hel- 
for der 'kämpfenden Truppe. Flugzeuge und 
Fingabwehrgeschütze nahmen an den Erd- 
kämpfen, mehrfach mit entscheidender Wir- 
kung teil. Zahlreiche erlagen ihren auf. näch- 
ste ‚Entfernung verzatragenen Angrifien. 
Das Kraftwagengeschütz 29 vernich- 
tete am 8. August sieben, Kraftwagenge- 
schütz 30 am 2% August vier feindliche 
Sturmwagen. Unsere Bombengeschwa- 
der griffen jeindlieche Ziele mit der bisher 
grössten Abwurfmenge von 1,157,957 Kilo- 
gramm Sprengstoff án und verursachten ne- 
ben vielen anderen einwandfrei erkannten 
Bränden und Zerstörungen. 14 besonders 
starke Feuersbrünste in Flughäfen und La- 
gern und neun heftige Explosionen in Munt- 
tionsdepots. — Nach den letzten. Feststellun- 
gen büssten unsere Gegner durch unsers 
Waffenwirkung im ganzen nicht bloss die 
im. Heeresbericht angefülırte Zahl von 565, 
sondern die noch nie erreichte 
Zahl von 955 Flugzeuge ein. 


Bulgarischer GBeneralstabshericht. 
‚Saila, 13. September. (KB). 

Westlich des Ochfidasees und östlich Cerna 

wurden starke feindliche Sturmabteilnngen durch 

Feuer zerstreut, Südlich Gradeschnitza drangen 

unsere Angriffstruppen in die feindlichen Stellun- 

gen ein und brachten Kriegsmaterial zurück. 


t Südlich Ghewgheli drangen unsere Sturmtruppen 


in die feindlichen Sehützengräben ein und mach- 
ten ze Gefangene, 


Lokalsachrichten. 


Stadtpräsident Federowiez ist vom Urlaube 
aus Zakopane rückgekehrt und nimmt morgen 
wieder seine Amtstäligkeit aul. 

Die Theaterkommission trat gestern unter 
dem Vorsitze des Vizepräsidenten Rolle zu 
einer Sitzung zusammen, in der der Rechen- 
schaftsbericht Direktor Trzcinskis über das 


| Ensemble für die Saison 1918/19 zum Kenntnis 
| genommen und das Repertsire für die nächsten 


Wochen festgesetzt wurde. Gleichzeitig wurde 
beschlossen, in der zweiten Hälfte des Oktober 
das 25jäbrige Jubiläumgdes Stadtiheaters feier- 
lich zu begehen. De genauen Details über 
diese Feier werden noch veröffentlicht werden. 


Wiedereiniührung der mitteleuropälschen Zeit. 
Die k. k. Staatsbalindirektion Krakau gibt 
bekauni, dass an Stee der geltenden Sommer- 
zeit, aul (en Österr. Eisenbahnen in der Nacht 
vom 15. zum 16. September 1. J. die mitteleú- 
ropäische Zeit zur Wiedereinführung gelangt und 
zwarin der Weise, dass um 3 Uhr vorm. sämt- 
liche Dienstuhren um eins Stunde, somit auf 
2 Uhr zurückgerückt werden. 

Die Schweingfleischpreise wurden auf K 20.— 
pro Kilo herabgesetzt und wird Schweinefleisch 
nunmehr. so in den städtischen Verkaufsläden 
verkauft. 

Freier Dienst, daš Schauspiel von Leo Feld, 
das im Wiener Deutschen Volkstlieater 


14, September 1918 
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Sensaliouserfolg errang, ist für den Film be- 
arbeitet worden und ist gegenwärtig im Kino’ 
„Sztuka“, ul. św. Jana, bis einschliesslich 
Sonntag, den 15. d. M. zu sehen. Die Mitglie- 
der des Deutschen Volkstheaters Claire Wolff, 
Anton Edthoter, Karl Ehmann und Theo- 
dor Weiss, die Mitglieder der Jarnobühnen 
Max Newfeld, Hans Rhoden und Josef 
Viktora haben den Film in vollendeter Weise 
dargestellt. Für uns gewinnt der echt öster- 
reiehiseh-militärische Film umso- 
mehr am Bedeutung, als er in Galizien 
währeud des Krieges spielt und 


(im die Periode des Russenvermar- 


sehes am San fällt Die militärischen 


Szenen sind ungemein tebenswahr und mit Auf- | 


wand geösster Kosten zur Schau gebracht, Dor- 
Film ist cin Meisterwerk der Fiim- | 


kamsi und wird in der hiesigen Garnison die 


gleiewe Bewunderung erregen wie in Wien, wo 
allen linos Serien ausverkaufter Häuser 
braelbte. 


Gegen ‘die Kaufleute Israel Kohn, bei dem 
Leder im Werte von '/« Million Kronen beschlag- 
nahınt wurde und gegen dem reiehew Inhaber 
der Selchwarenfabrik Joseph Bialik (Floryans- 
ka 51), der einen seit längerer Zeit bestehenden 
organisierten und gross angelegten Ausfuhr- 
‚schmuggel mit Fleiseh und Selekwaren betrieb, 
wurde eine strenge Untersuchung: eingeleitet, 

ins Schiafwagen auf der Reise von Lemberg 
nach Krakau wurde eine dem Feldmarschalt 
Böhm-Ermolli gehörende Reisetasche und 
die Sachen vor vier Passagieren gestohlen. 


Einges sendet. 
Kaffee WARSZAWA, Siawkowska 30. 
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Warum in Amerika ein Buch über Kaiser Wil- 
helm Il. in den Bann getan wurde. Der Senator 
Beveridge, der zu den wenigen gehört, die sich 
durch die amerikanische Kriegspsychose nicbt an- 
stecken liessen, hat ein Buch veröffentlicht, das’ 
den Titel führt: „Was liegt hinter dem Kriege ?“ 
Diesem Bucheiist das Schicksal widerfahren, dass 
es aus der Oeffentlichen Bibliothek iu Chicag 
feierlich ausgeschlossen wurde. Worin bestand 
das Verbrechen des Buches? Senator Beveridge 
batie vor Kriegsausbruch eine Reise nach Euro- 
pa unternommen, bei der’er auch Gelegenheit 
fand, die Bekanntschäft des Kaisers zu machen. 
Er schildert nun in seinem Besuche den Kaiser” 
als eine aufrichtige, tief religiöse Persönlichkeit, 
die den Eindruck von Reinheit des Geistes, des 
Charakters und des Betragens uuwiderstehlich” 
und in wachsendem Masse auldräuge. Diese” 
Schilderung des Kaisers war nach Ansicht der 
Bibliotheksleitung in Chicago gefährlich und un” 
statthaft, und darum wurde Beveridges Buch 
von ihr mit dem grossen Banne belegt. ö 

Ein amerikanisches Urteil über den Schiffs- 
raub an Holland. Dass selbst in Amerika nicht’ 
alle die Schiffsraub-Politik der fintente für ein 
völkerrechtlich haltbares Werk halten, beweist 
ein Aufsatz der N@Wyorker Zeitung „The Na- 
tion”, in dem es unter anderem heisst: „Die 
Beschlagnahme der holländischen Schiffe lüsst 
einen äusserst unangenehmen Nachgeschmack? 
in dem Munde einer Nation nach, die für di 
Rechte und Freiheit der kleinen Nationen kämpft 
Die Beschlagsabme erfolgte aus Gründen der 
Notwendigkeit. ben damit aber begrindete 
auch Deutschland seinen Durchmarsch durchi 
Belgien! Bei den zukünftigen Friedensverhand 
lungen wird diese Vergewaltigung neutraler 
Rechte unser moralisches Uebergewicht gez 
waltis vermindern“. 


untar ketung des Kapelimelsters 
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ARAKAUER ZEITUNG 


14. September 1918 


Kleine "Chronik. 


Prinz Friedrich Karl von Hessen, der der äl- 
Asren nicht regierenden Linie der Landgrafen 
von Hessen enistammt, hat sich bereit erklärt, 
die Krone Finnlands anzunehmen. 

Die Kaiserin von Russland und ihre vier 
‘rocnter sollen von den Bolschewiken ermordet 
worden. Sein. 

Ackerbauminister Graf Silva-Tarouca 
wird in den nächsten Tagen in Begleitung des 
Ministers Dr. Gałecki nach Galizien kommen. 

Ueber die grosse Holzaffaire, die ein Bericht 
des Subkomitees des Wiederherstellungsaus- 
schusses im Abgeordnetenhaus in die Oeffent- 
lichkeit brachte und die in den letzten Tagen 
Gegenstand heftiger Angriffe der gesamten 
österreichischen Presse war, erstafteten bei einer 
SitzungdesWiederherstellungsausschusses Acker- 
bauminister Graf Silva-Tarouca und Sek- 
tionschef Dr. Ritter v. Köller Bericht. Sie 
wiesen die gegen das Ackerbauministerium ge- 
riehteten Angriffe in Angelegenheiten, die in 
die Kompetenz der Wiederaufbauzentrale fallen, 
zurück, bezeichneten die Forstverwaltung der 
Regierung als eine mustergiltige und erklärten, 
die Staatsverwaltung könne die bereits ge- 
schlossenen Holzverträge nicht annullieren, wor- 
auf ein Untersuchungsausschuss zur Prüfung 
rämtlicher Holzabstockungsveriräge eingesetzt 
wurde. . 

Die reichsdeutschen Pressevertreter wurden 
gestern nach einem Mitagessen im österreichisch- 
ungarischen Kriegspressequartier, vom Chef des 
Generalstabes Barop Arz im Standorte des 
Armee-Oberkommandos empfangen. 

Die Gründung einer kriegstreibenden Arbei- 
terpartei wurde auf dem englischen Gewerk- 
schaftskongress in Derby verworfen, eine Ent- 
schliessung zu Gunsten der Homerule in Irland 
und des Freihandels nach dem Kriege ange- 
nommen. 

Petersburg soll an zwölf Stellen unter alige- 
meinem Gemetzel brennen. 

ralsk ist von bolschewikischen Truppen be- 
setzt worden. 

Gegen die Hinrichtung von Polen seitens der 
-bolschewikischen Regierung haft die polnische 
Regierung durch ibre Vertrauensmänner in 
Moskau und Berlin Protest eingelegt. 

Max Dauthendey, der deutsche Lyriker und 
Novellist, ist auf Java, wo er interniert war, 
gestorben. 


Der gesamte Reinertrag der „Ärakaner Zeitung“ 


Das Münzwesen in Polen. 


Einem Vortrag, den Herr J. W. Lagocki kürz- 
lich in der Warschauer Gesellschaft für sozists 
Arbeit über das Münz- und Geldwesen im Poten 
hielt, entnimmt die „D. W. Z“ folgende inter- 
essante Einzelheiten: 

In vorchristlicher Zeit gelangte nach Polen 
griechisches, römisches, byzantinisches umd musel- 
manisches Geld, später französisches und säch- 
sisches, jedoch in einer Menge, die den mannig- 
fachen Tauschbedürfmissen nicht genügte. Die 
meisten Kaufgeschäfte wurden mit Hilfe von Ka- 
ninchen- und Pferdefellen, die zusammengeknüpft 
als „Münze“ dienten, vorgenommen. 

Die ersten geprägten polnischen Münzen er- 
scheinen zur Zeit des Königs Mieczyslaw I. Es 
sind dies die sogenannten „Denare“. Anfänglich 
bildeten sie die Gewichtseinheit (ein Denar gleich 
1! Gramm);-später wurden sie als Silberdenar zur 
Münzeinheit. Infolge ihres leichten Gewichts 
nannte das Volk diese Denare „Spreu“, Sie wa- 

- ren während des ganzen dreizehnten Jahrhunderts 
im Umlauf. Wegen des ungleichen Silbergehalts 
der Denare wogen die Kaufleute die verschieden 
gewichteten Münzen, wobei als Gewichtseinheit 
“die Mark (im Gewicht von 183’6 Gramm) galt. 
Aus der Silbermark wurden 60 Groschen geschla- 
gen; beim Zahlen von größeren Beträgen wurden 
die Groschen schockweise gerechnet. 
- Um die Ordnung des Münzwesens in Polen 
“machte sich Kasimir der Große sehr verdient. In 
“ Großpolen war vorher das Geld des Münz- 
systems der Kreuzritter im Umlauf, die Mark war 
in 4 „Wiardunki“ eingeteilt, diese in je 6 „Skojze” 
und diese wiederum in 8 „Kwartniki“. Kasimir 
der Große brachte den Krakauer Groschen mit 


| Auf historischen Schlachtgefilden. 
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Das Gelände der erbitterten Kämpfe zwischen 
Noyon und Reims südwänts der Aisne ist alt- 
berühmter geschichtlicher Schlachtenboden. Die 
weite Ebene um Chalons, an der Mame entlang 
im der Champagne war der Schauplatz der gros- 
sem, für das Schicksal Europas bedeutsamen 
Schlacht” auf den katalaunischen Grefilden im 
Jahre 451, in der Attila dem weströmischen Rei- 
che im Gallien den Todesstoß zu versetzen ge- 
dachte, sich aber, von den vereinigten Römern, 
Westgoten, Burgunden und Alanen unter Aetius 
geschlagen, eiligst über den Rhem zurückziehen 
mußte. Jene gewaltige Schlacht spielte m den Er- 
innerungen des Volkes noch lange eine nachhal- 
tige Rolle. Das lag wohl nicht mur an den angeb- 
lichen Riesenziffern des Heeres Attilas, sondern 
auch an der Behacptumg, daß von dem Ausgange 
der Schlacht die ganze abendländische Ziwilise- 
tion abhängig gewesen sei. In beiden Hinsichten 
liegen zweifellos Uebertreibungen vor. Die Re- 
densart von der bedrohten Zivilisstion hat wahr- 
schemlich ‚zum guten Teile ähnlichen propagan- 
distischen Zwecken gedient, wie die Schlagworte 
ähnlichen Gepräges, mit ‚denen heute die Entente 
um sich wirft. Allerdings war der mächtige Hun- 
nenhäuptimg cm ausgespaochener Gegner der 
griechischrömischen Zivilisation, in der ex den 
Grund für die moralische Verderbnis im röm#* 
schen Reiche erblickte. Es ist aber fraglich, ob bei 
seinem schon zwei Jahre danach erfolgten Tode, 
der die Auflösung des nur durch seine Tatkraft 
allein zusammengehaltenen Hunnenreiches zur 
Folge hatte, selbst sein Sieg auf den katalaunischen 
Gefilden eine grundsätzlich andere Entwickelung 
des künftigen europäischen Geistesiebens hätte 
bewirken können. Zudem war Attila auch an- 
scheinend nicht der „Barbar“, als den ihn seine 
politischen Gegner hinstellten. Der Grieche Pris- 
cus. wurde wenigstens nach einer Gesandtschaft 
ins Heerlager des Hunnenkönigs gänzlich anderer 
Meinung. Er pries die „Freiheit, Ruhe und Sicher- 
heit bei den Barbaren” und rühmte die großartige 
Ordnung, die Attila in seinem Lager zu schaffen 
gewußt hatte, während er im Gegensatz dazu die 
schauderhaften Mißstände im römischen Reiche 
tadelte, wo es neben der Sicherheit vor äußeren 
Feinden auch an Gerechtigkeit im Innern man- 
gele, so daß viele Besitzende unter der Last der 
Steuern und Quälereien aller Art zugrunde gin- 
gen. Die Fiskalität im römischen Reiche hatte da- 
mals emen Grad erreicht, daß Besitzende scha- 
renweise ihren Besitz preisgaben und das Kloster 
mit dem Gelübde freiwilliger Armut vorzogen, 
statt allmählich unter der Wucht der Staatslasten 
zu erliegen. 

Wie die Behauptungen über gie kulturent- 
scheidende Bedeutung der Schlacht, so sind auch 
die Angaben über die Heeresmasse Attilas, nach 
Jordanis 500.000, nach der „historia miscella“ gar 
700.000 Mann, offenbar übertrieben. Die Schlacht, 


diesem System in Emklang. Auf diese Weise glich 
der Groschen im Wert einem halben „Slojez“, 
Dieses Verhältnis der alten polnischen Münzen 
zum Groschen dauerte bis zum Ende der Repu- 
blik. 

Um eime Vorstellung vom wirtschaftlichen 
Wert dieser Münzen zu gewinnen, müssen die 
Preise der Lebensmittel am Ende des vierzehnten 
Jahrhunderts in Betracht gezogen werden: für 
einen Ochsen zahlte man 24 Groschen, für einen 
Scheffel Getreide in Krakau 5 Groschen, für, 
einen Scheffel Hafer 7 Groschen, für ein Paar 
Hühnchen 1 Groschen, fü: eine Elle (Brüsseler) 
Tuch 2 Groschen 4 Denare bis zu 20 Groschen, 
für ein Paar Stiefel 4 bis 6 Groschen, für „herr- 
schaftliche“ Stiefel 12 Groschen. 

Sigismund I. ließ im, Jahre 1507 eine Silber- 
münze schlagen, die ihrem Wert nach dem roten 
Gulden entsprach. Daraus entstand der Gulden 
polnischer Währung zu emem halben Schock Gro- 
schen. Vom Jahre 1518 ab erschien in Böhmen 
silbernes Geld, das von den Besitzern der Grube 
in Joachimsthal gemünzt wurde, das im Deutschen 
Joachimsthaler Groschen, abgekürzt „Taler“, und 
im Polen „Talary‘“ genannt wurde. ` 

Sigismund I. ließ in seiner Münze vom Jahre 


1527 ab ähnliche Münzen prägen. Sie glichen im | 


Wert dem Gulden. Hier einige Krakauer Preise 
aus dem Jahre 1600: ein Scheffel Getreide 8 Gro- 
schen, Hafer 16 Groschen, eine Henne 1! Gro- 
schen, ein Paar Stiefel 12 Groschen, ein Ochse 9 
polnische Gulden. 

Zur Zeit Wladyslaw IV, setzte die Münze kein 
Kleingeld in Umlauf, sondern prägte nur Duka- 
ten und Taler. Im Jahre 1648 wurden für einen 
roten Gulden bereits 6 polnische Gulden gezahlt. 
Während der Kriege mit den Tataren, den Rus- 
sen, den Kosaken und Schweden griff der Land- 


und der folgenden Generationen ganz besonders 
tief eingeprägt. 


schien Cäsar nach 15 Tagen mit 30.000 Mann an 
der Mame. Nachdem er die Römer zur Ergebung 
gezwungen hatte, bezog er am Nordufer der Aisne 
(Axona) eine feste Verteidigungsstellung wäh- 
rend ex von den Aedvem Diversionen gegen die 
Belgier vornehmen ließ. Vermutlich benutzte er 
den Höhenzug des jetzigen Damenweges für seine 
Verteidigumgsstellung. 

Die weite Ebeme, sowie die günstige Lage des 
Verbindungen nach allen Richtungen ‚aufweisem 
den Eisenbahnkotenpunktes Chalons an der Mar- 
ne veranlaßte Napoleon II. 1856 zu der Schad- 
fung des französischen UÜebungslagers bei Chalons 
(12.000 Hektar) mit dem Hauptquartier in Groß- 
Mowmelon, das zur Zeit der Blüte des zweiten 
Kaiserreiches als die hohe Schule der Taktik be- 
wundert wurde. Dieser Ruf kam aber schon vor 
1870/71 ins Waniken. 


Sport. 


Der „Vasas“ in Krakau. Samstag, den 14. und 
Sonntag, den 15. trägt „Cracovia* zwei Fuss- 
ballwettspiele gegen den „Vas es Femmunkasok 
Sportklubja“ (Sportklub der Bisen- und Metall- 
arbeiter), kurz Vasas genannt, aus Büdapest, 
aus. Vasas ist einer der besten Fussballklabs 
Oesterreich-Ungarns. Er steht jetzt in der 
ungarischen Meisterschaft anerster 
Stelle vor dem M. T.K., der allerdings ein 
Wettspiel weniger gespielt hat. „Vasas* konnte 
aber kürzlich gegen den Meister Ungarns ein 
1:1-Resultat herausschlagen. Das Treffen bildete 
die Sensation der Budapester Pussballsaison. Vasas 
bat typische Eigenschaften einer hochklassigen 
ungarischen Mannschaft: das ist höchstent- 
wickelte Technik, brillante Kombination, sprich- 
wörtlich gewordenes „ungarisches* rasendes 
Tempo, dabei aber eine auf ungewöhnlicher 
Höhe befindliche Durschlagskrait. Der Stolz der 
Mannschaft ist ihr berühmter Torwächter Plattko, 
der bekanntlich den ‚phänomenalen auch 
in Krakau bestbekannten Zsak in der ungari- 
schen Nationalmannschaft abgelöst hat. Der 
' Anfang dieser Wettspiele, die auch in den 
weitesten Kreisen Krakaus, welche sich sonst 
für den Fusshallsport nicht zu interessieren 
pflegen, ungewöhnliches Aufsehen hervorrufen, 
ist Samstag um !/a5, Sonntag um 3 Uhr nach- 


tag zur Münzspekulation: Im Jahre 1659 wurden 
zum erstenmal Kupfermünzen, ohne Beimischung 
von Silber, im Wert von *s Groschen, im Ge- 
samtbetrage von 7,250.000 polnischen Gulden aus- 
gegeben. Nach dem Namen des Pächters der 
Münze Boratini, wurden diese Münzen „Bora- 
tynki“ genannt. Im Jahre 1663 ermächtigte der 
Landtag einen anderen Pächter, Andreas Türmpf, 
|! zum Prägen von Gulden aus Goldmetall. Auf den 
Münzen war die Inschrift eingeritzt: XXX polni- 
sche Gulden, obwohl ihr innerer Wert 13 Gro- 
‘ schen nicht überstieg. Diese Gulden, die man 
„Iynfy‘ nannte, wurden in einer Anzahl von 
6 Millionen Stück in Umlauf gesetzt. 

Die „Iynfiy“ und „Boratynki“ blieben das gan- 
ze Jahrhundert über die hauptsächlichste Um- 
laufmünze. Der Landtag von 1717 setzte den ge- 
setzlichen Wert des Dukaten auf 18 Gulden fest 
und den des Talers auf 8 Gulden. 

Ueber den wirtschaftlichen Wert des Gro- 
‚schens in den Jahren 1786—1793 geben einen Be- 
griff die Preise einiger Waren: ein Scheffel Ge- 
treide: kostete 12 Gulden, Hafer 15—18 Gulden, 
ein Pfund Fleisch in Warchau 7 Groschen, in 
Wilna 4 Groschen, Bauernstiefel 6 Gulden, Her- 
renstiefel 26 Gulden, eine Elle Tuch 3 bis 12 Gul- 
den.” Mit diesem Münzsystem beschloß Polen 
seine staatliche Existenz. Alexander I. stellte den 
Gulden an Wert der russischen 15 Kopekenmünze 
: gleich, mit der Zeit unterließ man das Prägen der 
| Gulden ganz und vor zehn Jahren wurden die 
! polnischen „Zehner” aus dem Umlauf gezogen. 
Bis vor kurzem indes rechnete ein großer Teil der 
polnischen Bevölkerung noch nach Gulden und 
Groschen: ein Echo vergangener Zeiten. Im Jahre 
1916 erhielt Polen die „polnische Mark“. 


| 
| 
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Krakau, Samstag 


FINANZ und HANDEL. 


Regelung des Verkehres mit Kork. Durch 
eine heute erschienene Verordnung des Handels- 
ministers erfolst die Regelung des Verkehres 
mit Kork aller Art. Die Verordnung bezieht 
wich auf Kork- und Zierkorkholz, auf .Kork- 
rocken, -schrot, -gr ess, -mehl, auf. gebrauchte 
Korke (Halbkorke) und Korkabfälle aller Art, 
Wer mehr aıs fünf Kilogramm dieser Waren 
besitzt, ?st verpflichtet, dies bis längsiens. 30. 
September (nach dem Stande vom 1, Septem- 
ber) bei der Oesterreivhischen Korkeinkaufsge- 
sellschaft m. b. H. in Wien, 10. Bezirk, David- 
gasse 97, anzumelden. 


Die Weinsteuer wurde gestern in der Finanz- 
kommis-ion angenommen. Die Aufteilung dieser 
Steuereinnabme. an die einzelnen Kronländer | 
wird durch ein besonderes Gesetz geregelt | 
werden. 

Die finanzpolitischen Verträge mit Rrmänien, 
Der rumänische Mi:isterrat hat in. der ver- i; 
flossenen Woche einige finanzielle Verträge 
genehmigt, die im rumänischen Friedensvertrage | 
vorgesehen waren und nunmehr zwischen der 
rumänischen Regierung und dem Oberk mmando 
des Beselzungsheeres in Rumänien abgeschlossen 
worden sind, darunter eine Konvention über den 
Geldverkehr und über die gegenseitige Ueber- 
lassung von Zahlungsmitteln. Bezüglich des 
Geldverkehrs wrd Rumänien. durch seine Na- | 


Seite A. SERABRAULA ZEITUNG 
Detailvereinbarung wurde auch zur Durchfüh- 
rung des Li: ferungsübereinkommens hinsichtlich 
der Bestreitung der Zahlungsmittel getroffen. Es 
wird dies durch gegenseitige Einräumung von 
Guthaben in der Währung des anderen Landes 
geschehen. In dem Deta labkommen wurde nun 
zunächst für diese Gulhaben ein Umrechnungs- 
kurs von 100 Lei = 113 K vereinbart. Wie ver- 
lautet, sollea Rumänien auch Devisen zur Ver- 
fügung gestellt werden, zumal, da unserseits 
von den rumänischen Wareubezügen gewisse 
Kategorien, so Mine:alölprodukte, zum Export 
gelangen dürften und Oesterreich-Ungarn damit 
zu ausländischen Guthaben gelangen. wird. 
Landwirischaftliche Handelsgenossenschaften. 
Wie das Baueruwochenblatt „Wyzwolenie“ be- 
richtet, befasst sich der Verbaud der Bauern- 
wirischaltsvereine im Königrech Polen gegen- 
wärtig mit der Organisierung von lanuw rt- 
schaftlichen Handelsgenossenschaften. Zu die- 
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landwirtschaftlichen Genossenschaften eine land- 
wirtschaltliche Elandelsabteiluug ins Leben ge- 
rufen. 

Der Verband der Städte im Königreich Po- 
len, der bereits an alle Stadtverwallungen Fra- 
geb gen über die Lage der Städte gerichtet hat, 
will auch eine S aiistik über die zanlenmässige 
Bet ıligung der christlichen und jüdischen Be- 
völkerung Polens in einzelnen Zweigen der 
Landwirtschaft, Industrie, Handwerk und. Handel 
feststeılen. Ferner soll der Vermögensstand der 
Städte untersucht und dabei festgestellt werden, 
ob es sich um bare Kapitalien, Meiereien, Wäl- 
der, Weiden, Gebäude, städtische Unternehmun- 
gen usw. handelt, schliesslich ob die Städte 
diese selbst verwalten oder verpachltet haben. 
Im November findet eine zweite Tagung der 
Vertreler der Städte des Königreiches Polen 


tionalbank, die nunmehr der rumänischen. Ver- 
waltung. übergeben werden soll, sechs Monate 
nach Ratifikation des Friedensvertrages die | 
von der Banta Generala Romana auf Anord- 
nung der Okkupationsverwaltung ausyegebe- | 
nen Noten aus eigenen Mitteln gegen Noten 
der Nationalbank einlösen. Es werden dem.ach | 
die zur Dec.ung dieser Noten bei der deuischen statt. Auf der ersten Tagung im vergang-nen 
Reichsbank liegenden Depots und Guihaben frei. | Jahre hatten sechzehn grössere Städte des Lan- 
Auf Oesterreich-Ungarun dürften, wie verlautet, des ihren Beitritt zu dem Städieveriand erklärt, 
gegen 800 Millionen Kronen entfallen, über aie ; Gegenwärtig umfasst der Verband 65 Städte, das 
in naher Zeit wird verfügt werden können: Eine 
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Kaiser Karl-Briefversthluss- Marken. 


Im Verlage des Kriegsfürsorgeamtes AR 
k. u. k. Kriegsministeriums sind soeben 


neue Verschlussmarken 


mit Darstellungen Sr, Majestät als Oberstem Kriegsherrn erschienen. 
Die in künstlerischer Ausführung gedruckten Marken stellen dar: 


Kaiser Karl in Tirol, Kaiser Karl in Wolhynien, 
Kaiser Karl am Stiliserjoch, Kaiser Karl in Czernowitz, 
Kaiser Karl in Italien, Kaiser Karl am Taglıamento, 
Kaiser Karl in Görz, Kaiser Karl in Pola, Kaiser 
Karl auf einer Inspektionsreise und Kaiser Karl 
bei den Verwundeten. 


Die ganze aus 40 Stück bestehende Serie kostet 2 Kronen. 


Der gesamte Ertrag aus dem Verkaufe dieser Ver- 
schlussmarken fliesst der oflizie'ien Kriegsfürsorge 
(Kriegsfürsorgeamt, Rotss Kreuz, KriegshilfsuUro) zu. 


Erhältiich bei der Administration der „Krakauer Zeitung“, ; 
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TApprovisionierung, für Durchreisende u, Ansässige! 


Beste, reine Tuchower Schweinewürste, Westphälische und 
Prager Schinken, weissen und Paprixaspeck, Schweine- 
schmälz, Warschauer Rippchen u. v. a. in grosser Auswahl 


ausserdem frische Seichwären zweimal täg:ich 
empfiehlt die 


SELCHEREI u. SELCHWARENNIEDERLAGE 


EL PLAC MATEJKI 7. 


Kaufe 


von Herrschaften abgelegte 
Herrenkleider. 


ten an L. SCHMAUS, Krakau, 
Szerekagasse Nr, 22. 


Herrenkleider, Pelze, Möbel, 
Teppiche. 87 4 


S. Katzner, Bracka Nr. 5 


niite 


Lel zur Maturi- 
täts- und Ergän- 
zungsprüfung vor- 
be eiten möchten, 


woilen umgehend. Ihre 

Referenzen angeben, — 

Zusc::riiten siud an die 

Aunoucenexpeilition Fe- 

lx Statier, Krakau, Grodz- 

ka 13, unter „Leärkrafi“ 
zu zielen. 0 


ERTERELRERLNDRLETE 
Frontzimmer 


möbliert mit Komtort event, 
Klavierbenülzung 


sofort zu TE 
Wielopole 9, Il. St, 


| N D E ent 
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Wohnune 


bestehend aus fünf bis sechs Zimmern, mit 
allem Zubehör, wenn möglich in der Nähe des 
Szcezepanskiplatzes, wird sofort zu mieten ige- 


RETTET 


Isssesengenennseseeneene 
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Sie Te Gold in Tea Keiler 


wenn Sie sich mit Champignon-Zucht befassen. Keinerlei ' 
Investition, jeder Keller. jede kammer, jedes leere Zim- 
mer ist dazu geeignet. 50-60 K täglicher Nebenver 
dienst. Stets im Sommer und Winter erzeugbar. Schwamm- 
keimlinge (Brut) 7 K per Kilo, 5 Kilo 27 K samt Gebrauchs- r 7 k- | 
snweisung sendet LUDWIG RETEX, Czegied (Ungarn) sucht. Vermittlungsprovision wird bezahlt. An- 

Gubody-utca 5. träge unter „O. ©. S.“ an die Administr. d, Blattes. 


Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: ERWIN ENGEL. 


sem Zwecke wurde bei dem Büro der kleineren | 


14 cn een runde nina RA -rinmen maa AS AE 1. >> Se ea PAA Sara an 1918 


ist über die Halfte sämtlicher Bolmistuen Städte, 


Korrespondenzkarte zu‘ rich- | 


Kanie und VorNaule 


Nr. 246. 


14. September. 


Vor vier Jahren. 


Verjagen der Russen aus Ostpreussen, — 
Schwere Kämpfe bis vor Verdun. 


Vor drei Jahren. 


Erfolglose russische Angriffe auf die Strypa- 
Front und in Wolhynien; Russen bei Dubno und 
im Stubla- Abschnitt geworten. — Angriffe an 
der Tirolerfront abgewiesen. 


Vor zwei’ Janren, 


Russische Angriffe bei Hermannstadt abge- 
wiesen; Kämpfe in den Kar; athen. — Sauberung 
des Forame-Gebietes vom Feinde. — Französische 
Angrifie zwischen Ginchy und der Somme ge- 
scheitert, Feuerkämpte rechts der Maas, 


Vor einem Janre, 


Drei Angriffe am nördlichen Monte San Gabriele 
abgewiesen. — Trommelfeuer in Flandern; Er- 
folge nördlich ı.augemark, im Artois, nördlich 
St. Quentin und westlich Guignicourt. 


Unmüblierte Wohnung 


bestehend aus fünf Zimmern mit Zubehör für 


; 1. Oktober gesucht. Anträge uuter P. V. S. 


an die Administration des Blattes. 


Brisfmarkensammiung 


nur aus Privatbesitz zu kaufen gesucht, 
Gefällige Zuschriften mit näheren Angaben unter 
„Briefmarkensammlung“ an die Administration der 
Br E N BR 5 S Asai 


Ueber a'lerhöthste Ermächt gunn Seiner Ws kais. u. königl, Apostolischen Majestät 


45. K. k. Stzatsiotterie 
tür Zivilwohltät gkeiiszwecke, 


Diese Geldiotter.e enthält 22,747 Gewinne in 
barem Gelde im Gesamtbetrage von 700.000 Kronen. 


Der Haupitrefier beträgt: 


250.000 Kronen. 


Die Ziehung erfolgt öffentlich in Wien am 3. Oktober 1918, 


Ein Los kostet 5 Kronen. 


Lose siad baj der Abteilung ıür Wobltätigkeitslotierien in Wien II, 

Vordere Zollamtsstrasse 5, bei der kgl, ung. Lotiog« fä Isdirektion 

in Budapest IX, Hauptzoltamtsgebäude, in Luttokol: ekturen, labak- 

trafılken, bei Steuer- Post- und Eisenbahnämtern, in Wechsel- 

stuben etc. zu bekommen; Spielpläne für Loskäufer gratis, — 
Die Lose werden portoirei zugesendei, 


Von der k k, Generaid rekt on der Staals'oHerien (Abteilung für Wohltätigreitstofterien), 
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TELEGRAMM! 


Die Direktion des jüdischen Theaters 
R. Jakob, Bocheńska 7 


hat die Ehre mitzuteilen, dass es ihr gelungen ist, 
die ‚besten Künstler der jüdischen Bühne fürs hiesige 
Theater, welches mit grossem Kostenaufwand ge- 
schmackvoll renoviert wurde, zu gewinnen. An der 
Spitze einer vorzügsichen Iruppe werden in dieser 
Saison fo:gende Künstıer ersten kanges stehen: 


der berühmte Sänger u. dramat. Schauspieler a DOLF 

MELZER — der vorzügl'che Komiker »AWID WET«= 

STelu — der in Krakau beliebte Künstler LEW 

JQONG — und die grossariige Eistklassige Sou- 
brette -ıLA UHRICH 


Die erste Vorstellung beginnt Se den 22. ds. 

8 Uhr abends. Für diese’ erste grosse Vorstellung 

sind schon diese Woche Karten in der Privatwohnung 

der Direktion Zielona 23, Front) zwischen 10—12 

Uhr vormittags und 3—8 Uhr nachm. zu bekommen, 

Näheres ist aus dem ab nächste Woche erscheinenden 
Kepertoire ersichtlich, 


en a 


‚ Dig Konsumasstalt Tür Kilitärgaisten und verheiratete 


Beruisunteroffiziere der Festung Krakau 
kauft sämtliche Lebensmittel 


Ötferlen wollen an die obige Anstalt gerichtet 
werden. Sprechstunden täglich zwischen 10 und 
11 Ukr vormittags. 


Drukarn.a Ludowa, Krakau. 


